
Löhne

EZB auf Kurs  
der Bundesbank 
Die EZB unterstützt die For-
derung der Bundesbank nach
höheren Löhnen in Deutsch-

land. In manchen Krisenlän-
dern der Eurozone mit hoher
Arbeitslosigkeit seien aktuell
eher „niedrige Lohnabschlüs-
se erforderlich, um Wett -
bewerbsfähigkeit zurück -
zugewinnen“, sagt EZB-
Chefvolkswirt Peter Praet. In
Staaten wie Deutschland da-
gegen, in denen „die Infla -
tionsrate niedrig und der
 Arbeitsmarkt in guter Verfas-
sung ist“, seien höhere Ver-
dienststeigerungen angemes-
sen. Beides trage dazu bei,
die Handels- und Kapitalströ-
me in der Währungsunion
auszugleichen und „die
durchschnittliche Lohnent-
wicklung im Euroraum mit
dem Inflationsziel der EZB
von annährend zwei Prozent
in Einklang zu bringen“, sagt
das EZB-Direktoriumsmit-
glied. Vertreter der Bundes-
bank hatten jüngst bei Ge-
sprächen mit Gewerkschafts-
funktionären angeregt, den
gesamtwirtschaftlichen
 Verteilungsspielraum bei
künftigen Tarifabschlüssen
möglichst auszuschöpfen
(SPIEGEL 30/2014). msa

Affären

Geldspur zur KfW

In der Korruptionsaffäre um
den Verkauf von 15 „Euro-
fightern“ nach Österreich
Anfang der Nullerjahre führt
eine Spur zur staat lichen För-
derbank KfW. Seit mehr als
eineinhalb Jahren recherchie-
ren Staatsanwälte in Mün-
chen und Wien den Verbleib
von gut 70 Millionen Euro,
die von der „Eurofighter“-
Mutter EADS ab Ende 2004
an die Londoner Briefkasten-
firma Vector Aerospace über-
wiesen wurden. Das geschah
angeblich, um Gegengeschäf-
te in Milliardenhöhe im Zuge
des Kampfjet-Geschäfts zu
organisieren. Von Vector
flossen Millionen in ein meh-

rere Dutzend Briefkastenfir-
men umfassendes Netzwerk
auf den British Virgin Is-
lands, den Bahamas, der Isle
of Man und in Asien. Geld
ging unter anderem an eine
Orient China Investment mit
Sitz in Hongkong. Die über-
wies am 22. April 2010 je-
weils 3,75 Millionen Euro auf
die Liechtensteiner Konten
zweier auf den British Virgin
Islands registrierter Firmen
namens Goldberg Corporate
Limited und Harris Corpo -
rate Limited. Laut eines
Rechtshilfeersuchens der
österreichischen Ermittler an
Liechtenstein gehören die
 inzwischen gelöschten Fir-
men dem mongolischen
Staatsbürger Achitsaikhan B.
Auf der Website der KfW
wird der Doktor der Politik-
wissenschaften als „Lokaler
Experte“ der Bank in ihrem
Büro in der Mongolei ge-
führt. B.s Name taucht zu-
dem, zusammen mit dem ei-
nes Hamburger Geschäfts-
mannes, in weiteren Briefkas-
tenfirmen auf, die über Vec -
tor fragwürdige Zahlungen
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VW

Streit der Töchter
Zwischen den einzelnen Marken des VW-Konzerns
wächst der Streit um das geplante Sparprogramm,
mit dem VW-Chef Martin Winterkorn die Kosten
um fünf Milliarden Euro senken will. Die Töchter
Audi und Porsche, die hochprofitabel sind, wollen
ihre Investitionen nicht kürzen. Die Marke Volks-
wagen müsse ihre Kosten endlich senken, fordern
Audi- und Porsche-Manager. VW leide unter Miss-
management. So habe die Marke weit über eine
Milliarde Dollar in das Werk Chattanooga inves-
tiert, das jetzt nicht ausgelastet sei, weil die richti-
gen Modelle für den US-Markt fehlten. Die Fabrik
soll hohe Verluste einfahren. Die Kosten bei Volks-
wagen seien auch deshalb so hoch, weil im Werk
Wolfsburg für mehrere Hundert Millionen Euro
neue Produktionsanlagen installiert wurden, die
jetzt nur mangelhaft funktionierten. Wegen dieser
beiden Probleme müssen Produktionsvorstand Mi-
chael Macht und Vertriebschef Christian Klingler
wohl um ihre Posten fürchten. Manager von Audi
und Porsche kritisieren auch ein Lieblingsprojekt
von VW-Chef Winterkorn: die Entwicklung eines
sogenannten Low-Budget-Car, das für rund 7000
Euro angeboten werden soll. Das Projekt werde
nur wenig Gewinn abwerfen – und so die Konzern-
rendite weiter senken. haw

Winterkorn

von EADS erhalten haben.
Münchner Fahnder vermu-
ten, dass dieses Geflecht wo-
möglich zur Bildung schwar-
zer Kassen gedient haben
könnte. Die KfW erklärt, B.
sei kein fest angestellter Mit-
arbeiter der KfW, sondern
Berater des Büros in Ulan
Bator. B.s  Geschäfte über
Goldberg und Harris seien
der Bank nicht bekannt. Es
gebe zu den Firmen „keiner-
lei Geschäftsverbindung“. B.
war für eine Stellungnahme
nicht zu erreichen. EADS
wollte sich mit Blick auf die
lau fenden Ermittlungen nicht
 äußern. Intern räumt man
 jedoch ein: „Wir haben
 keinen blassen Schimmer,
was für eine Beratung hinter
den Zahlungen an die beiden
Firmen stand.“ mhs, js

„Eurofighter“


